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Als Tätigkeit eines Leib-Geist-Wesens entzundet sich. mensch-
liches Denken selner aiur nach sinnTällig ausgeprägiem intel-
lig1iblem Gehalt und vollendet sich cbenso naturhafit durch Zeichen,
die darum wesentlich mehr sind als hloß nachträgliche Abmachun-
gen ZUuU  3 esseren Verständnis der Menschen untereinander. We-
sensmäblg iST menschliches Denken sinnliche Zeichen gebunden.
Sprache und Schritt ergeben sich naturnotwendig dUus der vernunitt-
begabten Menschennatur und sSind mM1T dem Menschen in unauihör-
licher Entwicklung, Aus- und Umbildung.

Das bevorzugie Gebiet der Zeichensprache WEr VO  — Anfang
die Mathematik. S1e hat iın den VOIN altersher überlieierten Ziffern
und den algebraischen Zeichen bestimmte Mittel, alle IM-

mengesetzien Begriffe innerhalb ihres Gegenstandsgebietes aut
eıne unzweideutige Weise systematisch darzustellen In der Ab-
sicht, Begrifife und Worte aul en Wissensgebieien VOII der
illkür natürlichen Denkens und Sprechens eirelen und iın
eıne künstlich erdachte Ordnung bringen, nach unbe-
SLIiMMIienN Anfängen VO  — aymundus Lullus, Descartes und obbes

Leibniz den lan einer dIs characteristica universalis, einer
allgemeinen Zeichenkunst. are und unveränderliche Symbole
sollen die Unsicherhei des Menschen 1n der Deutfung und Aus-
legung seiner Welt 211n IUr alle Mal beendigen und einen sicheren
Fortschritt VO  — den richtigen Grundlagen Adus gewährleisten. <
dieser Sprache kann Man UUr die Wahrheit reden  er  » meinte Le1ibniz
begeistfert. eit der weiten älite des Jahrhunderts versucht
iNnan zumal die Logik stireng axiomatisieren und durch Zeichen
und Formeln auszudrücken, die anfangs 1mM NSCHUIU. die -
thematischen Zeichen entwickelt wurden „Algebra der
dann aber eigene orm annahmen. ach den ersien nNeuerTren Be-
mühungen Von Boole, Peirce und chroder haben VOr

em rege und eano0 den Leibnizschen Gedanken iın seiner
ganzen Weite aufgenommen: alle Formalwissenschaiften mitsamt

inenund aut Tun der Logik begriffsschriftlich aufzubauen.
groben Einiluß ın dieser Hinsicht besonders Betrand Russell;
dessen AÄArbeit verdichtet ISst ın dem großen dreibändigen Werk

Whitehead and Russell, Principla mathematica, ( am -
bridge 910 I ufl 1925 IL Ein größerer Schülerkreis SCIZ
die Arbeit lort. Verschiedene rormen des Logikkalküls sind dUuS-

gebildet worden, eren berlegenheit sich nach der praktischen
Vgl (1939) D Der ınn der Mathematik.
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Brauchbarkeit bestimmt2?. och zeigen innerhalb des deutschen
Geistes nicht Dloß Kantianer, Hegelianer, Phänomenologen, Ex1-
stenzphilosophen und die Repräsentanten der Dilfheyschen Schule
der Logistik gegenüber Wwenl1g Geneigtheit)’, ondern auch die Neu-
scholastiker 1ın Deutschland halten sich zurück

Hier interessiert VOT em die rage Was ist der Sınn der
Zeichensprache ? Hat Ss1e 1Ur einen logisch-Iormalen Charakter,
den alle ugeben, oder aber nofwendig zugleich metaphy-
sısche Bedeutung, Was die Logistiker umeist ablehnen ”

Da 0S keinen logischen Gehalt geben kann, der NIC. logischer
Gehalt e1nes Seienden 1ST, hat jede.  S  & sinnvolle Zeichensystem nicht
ın sich selbst Stütze und Halt, ondern drückt abstraktiv eriaßte
innerlich nofwendige Sachverhalte des Selenden DZW. seiner wıder-
spruchsfreien, logisch richtigen Erfassung dUusSs, 1le Regeln
Tür die künstliche Konstruktion der Zeichenmodelle, TUr die Ver-
bindung, AÄnordnung und Umsetzung der Öperationen stammen d Uuls
vorgängigen logisch-ontologisch bestimmten Erkenntnissen. Der
logisch-formale Charakter des symbolischen Kalküls hat also
gleich mefaphysische Bedeutung. Das heißt aber NIC CT gründe
in einem postulierten gleichen er vernünftigen (Ge-
schöpfe; das heißt vielmehr : der Logikkalkül drückt Sachverhalte
dUus, die mi1t dem Wesen des Seienden DZw. der widerspruchsfreien
(logisch richtigen) Aussagen gegeben sind und die arum dem
tatsächlichen Sein und logisch richtigen Denken innerlich NOT-
wendig zukommen. Dem Seienden kann keine Wissenschaft dauUuS-
weichen*

Der Wert der 5Symbolsprache IUr die Mathematik 1ST an
kannt In der geometrischen 1gur und der algebraischen Forme!l
hat sich die Mathematik VOoN der Wortsprache frei gemacht, eEine
gewaltige Arbeit geleistet und überraschende ErTfolge erzilelt Es
scheint, meint der Physiker Hertz, die Formel fast Klüger

Ziemlich isoliert SIC das Urteil
ine Einführung Dei Carnap, Abriß der Logistik, Wien 1929

Bur amp, der dieın den etzten Jahren allmählich durchgeführte Formalisierungund Algorithmisierung als den „gröhten Fortschritt“‘‘ betrachtet,„den die Logik seit dem Jahrhundert V, Chr gemacht(Wirklichkeit und Sinn Ü Berliu 1938, 251)Weiteres siehe : Nink, NSe1nN und Erkennen 205—271, 334bis Vom anpun des Marburger Lranszendental-logi-schen Idealismus dUus werden Begri{ff und Bedeutung der Symboleverstanden ın Cassirers dreibändiger „Philosophie der Symbo-ischen Formen‘‘, bes I! Berlin 1923, —l Grundsätzliche rÖrterung des Verhältnisses VOIN I1dee und
„Abbildtheorie“‘‘; UDE 1929, 439— 471

eichen, Ablehnung der
Die Stellung des Zeichensın der Theorie der Mathematik 1ne Erörterung der Grund-

bis 157
gedanken des Marburger Idealismus siehe: eın und Erkennen 150
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seın als der erstiand, der S1C eriunden hat; IsT, als obD die
Energie des mathematischen Denkens, die in der Formel latent
geworden iST, ählg sel, wieder Irei werden und NeUe edanken
auszulosen. Fur den Mathematiker spricht Sec1INEe Gleichung und
für den emiker seine Molekularformel eine inhaltsreiche Sprache;
der Techniker kann ohne Diagramme seine Maschinen und Mo-
oren, seine Brückenbauten und elektrischen Anlagen gar N1IC
mehr projektieren. DIie Zeichen eisten eine sinnliche und phy
sische Repräsentation, S1C assen bereits Bekanntes symbolich aD-
gekürzt un weıisen aul NeUuUEe ogische Zusammenhänge
hin, WI1e schon Leibniz in der Characteristica uniıversalıs hervor-
gehoben hat, S1Ce en EiInNeEe internationale und überzeitliche Mit-
teilungsiunktion, S1e haliten fest ın der Erinnerung und noch fester
auftf dem Papier oder eın Das schon VON den Indern eriundene
dekadische Zahlen-Positionssystem gestfatiert, Urc! die Verbin-
dung VOIL Addition, Multiplikation und Potenzierung ungeheuere
Zahlenoperationen leicht und sicher auszuführen ährend bei
der Herleitung VOI gesuchten d UuSs gegebenen Zahlen eine 1mM
sentlichen begriffliche Operation aDsira eny begrenz und selbst
bei gröBßter Übung muühsam bleiben müuübte, geht der Geist mittels
der Symbole und Regeln, die sich leicht einprägen und schon De1l
mäbiger Übung bequem handhaben lassen, weIit ıber das uUunmiıt-
telbar Gegebene und anschaulich Vorstellbare hinaus un
gröBte und schwerste Rechnungen exakt urcn, ohne 1m Verlauft der
Rechnung aufTt die Bedeutung der Leichen rekurrieren müssen,.
Wir schauen iın eine unermeDBliche Welt VO  —_ errlhlıic einiachen
und schön harmonischen arithmetischen eseizen. Fuür die 1a
metik 1st der Unterschied zwischen Wort- und Symbolsprache
wesentlich, dal 1nNe nofwendige Beschränkung aut die ersiere eine
erheblichere Entwicklung der Arithmetik ZUr Unmöglichkeit g e
macht hätte>

In der Logik wendet schon Arıstoteles (in den Analytiken) mi1t
er Selbstverständlichkeit Buchstaben ZUTr Bezeichnung Yalz all-
gemeiner logischer Termini Um die SchluBßfiguren und -Weisen

erläutfern, bedienen sich die Logiker graphischer Schemata, der
bekannten Kreisfiguren und Buchstabenkombinationen. Die LO:
gisti der Gegenwart bDetfont mit Recht, dal die ogi durch die
Symbolik erheblich Genauigkeit der Begriffe und Exaktheit
der Beweisführung gewinne. Das Zeichen ist 21n Mittel, einen
Yyenauen und streng definierten Begri{ff identiflizieren®.

Vgl usserl, Philosophie der Arithmetik 1, 1891,
2171 I, 275 fl 291 fl 21

6 Einen malivollen Orschlia über die Verwendung der logisti-schen Formeln in den Lehrbüc ET der Ogl mac. Fröbes U
Favaux du 1Xe Congres de Philosophie, nrsg VoO  — ayer,eft Logique el Mathematiques, DParis 1937, A
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orın ©  () der Wert der Symbolsprache?
uch hier ist 0S dasselbe Grundgesetz: Seiner Natur nach -

TaDt der menschliche Verstand das Intelligible 1m Sinnfälligen,
naturhait streht nach symbolischer, sinnlich-anschaulicher Dar-
stellung der edanken und hat cben darum den sinnfälligen
Zeichen die SCI1INer ur entsprechende noLiwendige
ilfe! ittels der Formeln und ihrer Urc zweckmäßbige Re-
geln bestimmten Verknüpfungen treien die abstrakten Wahrheiten
und ihr innerer Zusammenhang schärier hervor, behalten sich eic -
ter und sind iın dieser orm den verwickeltsten Kombinationen
bequemer gebrauchen. Te1il1lclc kann das Zeichensystem 1Ur da
mit Eriolg angewandt werden, begriffliche nhalte als sSireng
1ldentische wiederkehren und LIUT iın den durch Teste un möglichst
durchsichtige Regeln bestimmten Kombinationsfiformen auftreten
Darum hat der stenographische Symbolismus seinen Wert IIUL iın
den eın lormalen issenschaffen, ersier NSftielle in der Mathe-
matik und 1n beschränkterem Mabe iın der Ogik, da 1ın ihr
aui rein ormale Umstellungen und Kombinationen ankommt eine
röBere Verwendung dagegen kann der Symbolismus iın den histo-
rischen und Wertwissenschaiften Linden. Die inhaltliche Fülle der
Gegenstände und Ereignisse 1äDt sich iın der Verschiedenheit ihrer
Sinngehalte und Zusammenhänge NIC adäquat durch Symbole
darstellen In der Mathematik und Logik ihrerseits ist eine wel-
iache Betfrachtung möglich, entweder die philosophische Ergrün-
dung ihres Sinnes, oder die Au{fstellung und Handhabung zweck-
mäbhiger Formeln und Regeln: die Kunst des Kechnens und der
Logik Der Nutzen der Zeichensprache 1eg 1n der UunNns des
Rechnens, ın der Logik als Organon und Urs oder ın der athema-
LLSLEFUNG (ja zuweılen auch Ll echnisierung) der Logik Leibniz
Spricht darum VON der Urs characteristica vel combinatoria. Weil
die Zeichen denselben ınn unverändert lesthaltfen, achten WIT UUr
auft S1C und SINnd bei richtiger Kombination der Richtigkeit un
Sinnerfiülltheit des Resultates gewib, auch WEln WIr bei der Durch-
IUünrung N1IC auTt den durch die Zeichen bedeuteten begrifflichen
Inhalt rekurrieren.

Die Logistik oder rechnende Logik hat ihrer Natur nach
Grenzen, Ja SeIiz die Erforschung des Sinnes der 09gl Schon
Vvoraus8®. Es isSt e1n groteskes MiBverstehen des Wesens der Phi-

Leibniz bemerkt: ‚„„Wer echnet, ernt, indem hinschreibt,und WerTr Spricht, hat oft, da die Sprache dem Gedanken vorauseilt,Einftälle, die SONST N1IC denken würde“‘ Couturat, Opus-cules eT iragments nedits de Leibniz, Daris 1903, 156
Von Logistikern und Mathematikern wıird oft behauptet, dietraditionell Logik sSe1 Von der mathematischen insofern erweitert
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losophie, der anrhneıi und der Logistik selber, Welnlln gelegent-
lich fanatische Logistiker der Gegenwart 1Ur Urteile Tür wahr
gelten lassen, die mit den eihoden und Transkriptionen dieser
Wissenschait werden. eCc uınd Gültigkeit der Logistik
lassen sich nicht 1mM Kalkül erweisen. Husserl] hat die „Nalve
Positivität“‘‘, ın der die historische Logik NalVvV geradehin eVv1dentie
Wahrheiten chöpfe, als „eine Art philosophischer Kinderei“‘ De-
zeichnet?, Die Logistik aber als philosophische Grunddisziplin
hinstellen, heiBßt 1in sein TUr den wahren ınn der Philosophie!®,
Man tadelt die entariete Scholastik des ausgehenden Mittelalters,

S1C uniruchtbaren Disputationen un leeren Distinktionen
ihre Freude geiunden und daruüber die Neu gestellien Fragen
außbßeracht gelassen habe Herrscht nicht vielleicht iın der Logistik
der Gegenwart zuviel Freude gelehrten pie mit Begri{fis-
zeichen ? ISt nicht die philosophische Ergründung des VOIN den
Zeichen verhüllten und ihnen vorausliegenden begrifflichen Ge-
naltes die wichtigere und VOIN der philosophischen Lage drin-

worden, als Stelle der ausschlieBßlichen Betrachtung der Gat-
unGgS- und Klassenbegriffe d1ie Ordnungsbegriffe und besonders die
Relationen und ihre Verketfuung ın die 09gl einbezogen selen ;: vgl

ölder, Die mathematische Methode, Berlin 1924, 4, 24 ZWO
TavauxX du 1Xe Congres de Philosophie, Heit 64— 76 Weyl
geht über diesen ziemlich allgemeıin erhobenen Einwand noch hin
dUS, indem SagtT, 1mM elationsurteil olg auft Hr ar Tolgt
aut , gebe nicht Subjekt, Kopula und Prädikat, „sondern e1ine
Relation mI1t wel gleichberechtigten Leerstellen, die durch egen-
stände ausgefTuüllt ind““ VOIN der en dreigliedrigen Urteilslehre
selen WITr hier unendlich weit entiernt (Philosophie der athema:-
tik und Naturwissenschaift, ünchen und Berlin 1927, f) 7
Alleıin die Mathematik verTügt nicht über  fa YallZ besondere, die
aristotelische Logik überragende Denkmittel, sondern Deruht YQallz
aut ihr WG die Relationslogik 1st die wahrhait ıımiassende
ogik, ondern dıie Seinslogik, die allerdings sowohl die innere
relationale Struktur des Sei  den WwW1e auch Sse1inNe Relatfionen
anderen eriorscht. In jedem SE steckt 21n relationales Moment
Das „1S 1sSt e1n 1Nde- und Verhältniswort. Identität ist 21n
Sachverhalt: Sachverha aber besagt e1ine Beziehung und War Ur-
sprünglich und zuLieIis 1ne jedem Seienden innerliche Beziehung,
VOTL em die Beziehung zwischen eEMNS und aCIus entis; erst ın ZWEIl-
ter Linie besagt Sachverhalt das Verhältnis einer Sache einer
anderen. uch in dem Urteil O19g aut Y, oder auseinander-
gelegt: 1st iolgend aut Y, sind Subjekt, Kopula und radıka Cent:-
halten; ausgesagt wird, W as 1n eZug auft 1SE. Näheres sieche:
eın und Trkennen 1 109 f’ 240 — 252

Formale und transzendentale Logik, 1929,
Völlig ungenügend iın philosophischer 1NS1IC iSt deshalb:

das Verfahren, Welnn Carnap in seinem 39  T1 der Oogistik“ die
Begriffe: „Wahr und Falsch“‘, „Unverträglichkeit‘, ‚Identität“ als
‚.undefinierbare Grundbegriffe‘‘ bezeichnet (Ö 7‚ 15), die ıundelili-
niert den AÄniang geste und dUus denen alle weiteren Begriffe
als abgeleitete in schrittweisem orfigang definiert werden (70)
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gend geforderte ufgabe ” Der Begriff (Siungehalt) als
solcher ist keine ache, die sich ZE1C|  hnen 1e Wohl LäDt
sich der Begri{f symbolisieren, W d$Ss aber eIwas Qganz anderes INı
als Zeichnung eines Konkreten: der Begriif des Dreiecks ist nicht
dreieckig; nofwendig besteht e1nNe Inadäquatheit zwischen Idee
und Zeichen. ege hat Ploucquet, der ın seinen Institutiones
philosophiae theoreticae S1VE de artie Cogltandı ( Tübingen
einen CIFrCULIUS 10g1cus mit den üblichen Symbolen entwickelte und
das Tradıka quantifizierte und den algorithmischen Gleichungen
vorarbeitete, schar{i bekämpift. Nicht alleın Metaphysiker, sondern
auch zeichengewonhnte Mathematiker klagen, daß die umständlichen
Symbolrechnungen iın logischen Fragen nicht ZUr arhe1i und
Übersicht über den Zusammenhang der einzelnen atize beitrügen,
ondern cher Verwirrung hervorriefen und das Studium schr
schwier1g und zeitraubend machten11, Eine gleichsam geheimnis-
VOo. ra die sicher VOTL jedem Irrtum Dewahrte, haben die Ze1-
chen NIC| INan begeht Rechenftfehler ebensowohl Ww1e SchluBß-
fehler, W ds Telilic| die Rechnung SOWI1E den Schluß N1IC VOTI-

hindert, Sicherheit geben und sich unfehlbar SCec1InN.

Die mathematische Originalsprache, ın der das Buch der atiur
geschrieben, 1st durch menschliche orie und ZLeichen NIC d US-

schöp{fbar. Darum deuten die Zeichen immer mehr d als WIr
können, ebenso WI1C WITr immer mehr W1SSen, als WIr
können. Durch Zahlen und Symbole versuchen WIr den

Schleier der tieisten Geheimnisse Juüffen ; aber Wissen
bleibt Stückwerk, und OFrie und Zeichen ihrerseits reichen nicht
dus Tür die teinsten und J1eIisien Gedanken

Older d. d DA ZU0Q VoB, Über das esen der
Mathematik, LeIPZIg und Berlin 1908, Anm.; Ders., Über die
mathematische Erkenntnis, Berlin und Leipzig 1914,


